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„Sie Stimm' mdr fdjöri/ aber'g ^ßiano —
„3d) bin ein reicher Sftann", fdjrie Sberte, „leg

fnnn if)m eing taufen —"
„Sfet", fut)ï il)n bei' SMfifug an „bag 'ßiano

tauft man nit, bag fingt man —"
„So gel)' gin unb ftng'g, bu fannft'g —" ge-

bot Slberte bem Sogn, aber bei toar beifdjmun-
ben.

'g Surgi f)atte mieber feinen Slüiffig einge-

nommen unb tat, als ging fie bie gange ©efdjidjte
nidjtg an.

„3a", fagte bei Sürgermeifter, „bag ift eine

anbete Sad)"' unb rieb fid) ben SJtagen, „J|berle,
bie obern Sieben finb mir —"

„Sie fel3' id) ben 3uj3 mef)r in Suer itjaug",
fdjrie ber ©emeinberat, ,„unb eg ift eine Unge-

redjtigfeit mit bem ißiano, unb id) tag eg nit ba-
bei unb mögt id) mit ber ganzen Sßett ffrafeet
anfangen —"

„Sater", unterbind) if)n Stoffel unb legte bie

tfjanb auf feine 6d)ulter, „bag ift nun atteg eing,
ob id> ben Ißreig gab' ober nit, mann id>'g 9JM-
bet nit flieg' — bie ifjauptfad)' ift jeigt, bag id)

öon bageim toeg tomrn', unb bag SUttet ift ge-

funben — id) gab' ba einen iöerin gefprodjen,
ber nimmt mid) mit in bie Sefibeng unb madjt
einen ijjoffänger aug mir, unb atfo motten mir
gleid) Sbfcgieb net)men —"

„irioffänger", ftammette Stberte unb fcgaute fo

rattog brein, afg göre er Spanifd).

„Gebeutet fo biet mie Sobom unb ©omortag!"
fdjrie ber Stufifug.

„9ßie biet?"

„Ober Säbel — Sabet —" fugr ign ber SJtu-

fitug an, „Herrgott, fnnn man benn mit Sud) nit

in ©teidjniffen reben — ein Sünbenpfugt ift'g
— rner unter bie fjoffänger gegt, fann ebenfogut
in bie fjott fügten, ba bieg' id) bie tfjanb nit um."

„Stoffet", jammerte Stberte — „um ©otteg-
mitten —"

„Sei nit meid), Safer," gab ber Sogn gur Snt-
mort, „fie fotten mid) nit megr bran fliegen, unb

menn fie mir ben beften Sßein borfegen, id) gab'

genug an meinem erften Saufdj."
„fjör' einer ben unfcgutbigen teufet", fcgrie

ber Stufifug unb fegfug bie fjänbe gufammen,

„ba gibt'g nod) gang anbete Dinge atg einen

Svauifdj, Stoffet — tag bir bie Stugen öffnen — "

„3ft gar nit nötig", fugr plögttdj 'g Surgi in

bie Serganbtung, nagm igt ©tag unb ftreefte eg

bem Stoffet über ben ïifdj gin: „3n einen Sün-
benpfugt fottft nit — ba negm' id) bieg lieber,

benn man mug bon gmei Übeln immer 'g Heinere

mägten; atfo mie ber Sater fagt — auf eine froge

Srautfdjaft!"
„Sßetter unb' traget unb fein Snb', mag fott

benn bag jeljt miebec geigen, Surgi!" fdjrie ber

Sürgermeifter.
„3d) gab' galt auf einmal bcmeift, bag id>'g

nit bertragen fönnt', menn ber Stoffet unter bie

Sjoffänger ging", ermiberte fie.

„3a unb ber S^eig, ben er nit gat — unb —"

„3d) bitt' bid> Sater", unterbind) fie ign,

„fang jegt nit mieber bon bornen an, bie Äeut'

fadjen fo fdjon bie gange $eit über ung —"
„Ogo", meinte ber Stoffet, redte fid) god) auf

unb fted'te bie ©aumen in bie SIrmtödjer ber

Sßefte, „mödjf miffen, mer ba gu tadjen gat —
einen güb' id) freitief) nit, aber 'g Stäbel

— id) benf, ba ift'g fiaegen auf meiner Seit'" —
Termine SBillirißer

3|ema

©Code mit bem ©ilbermunb, ,/Jte id) tag im fingern ©egaegt,

mir baö ©egeimniö funb: Stielt id) in bie fjöttennad)f.

Söognft mit Äauj unb glebermauê dpier, im gogen, Iid)ten ïurm
©infam in bem SRobergauö; @d)au id) burd) ber îiifte ©türm

©ag, woger bein geierftang? 9Senfd)enweg, non @eift oerfd)önf,

Unb wer legrfé bid) ©efang? Unb bid) wunberfb, bag eb fönt?"
Karl ©mitteler
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„Die Stimm' wär schön, aber's Piano —
„Ich bin ein reicher Mann", schrie Aberle, „ich

kann ihm eins kaufen —"
„Esel", fuhr ihn der Musikus an „das Piano

kauft man nit, das singt man —"
„So geh' hin und sing's, du kannst's —" ge-

bot Aberle dem Sohn, aber der war verschwun-
den.

's Burgi hatte wieder seinen Rücksitz einge-

nommen und tat, als ging sie die ganze Geschichte

nichts an.

„Ja", sagte der Bürgermeister, „das ist eine

andere Such'" und rieb sich den Magen, „Aberle,
die obern Neben sind mir —"

„Nie setz' ich den Fuß mehr in Euer Haus",
schrie der Gemeinderat, ,„und es ist eine Unge-

rechtigkeit mit dem Piano, und ich laß es nit da-
bei und müßt ich mit der ganzen Welt Krakeel

anfangen —"

„Vater", unterbrach ihn Stoffel und legte die

Hand auf seine Schulter, „das ist nun alles eins,
ob ich den Preis hab' oder nit, wann ich's Mä-
del nit krieg' — die Hauptfach' ist jetzt, daß ich

von daheim weg komm', und das Mittel ist ge-

funden — ich hab' da einen Herrn gesprochen,

der nimmt mich mit in die Residenz und macht

einen Hofsänger aus mir, und also wollen wir
gleich Abschied nehmen —"

„Hofsänger", stammelte Aberle und schaute so

ratlos drein, als höre er Spanisch.

„Bedeutet so viel wie Sodom und Gomorrah!"
schrie der Musikus.

„Wie viel?"

„Oder Babel — Babel —" fuhr ihn der Mu-
sikus an, „Herrgott, kann man denn mit Euch nit

in Gleichnissen reden — ein Sündenpfuhl ist's

— wer unter die Hofsänger geht, kann ebensogut

in die Holt fahren, da dreh' ich die Hand nit um."
„Stoffel", jammerte Aberle — „um Gottes-

willen —"
„Sei nit weich, Vater," gab der Sohn zur Ant-

wort, „sie sollen mich nit mehr dran kriegen, und

wenn sie mir den besten Wein vorsetzen, ich hab'

genug an meinem ersten Rausch."

„Hör' einer den unschuldigen Teufel", schrie

der Musikus und schlug die Hände zusammen,

„da gibt's noch ganz andere Dinge als einen

Rausch, Stoffel — laß dir die Augen öffnen — "

„Ist gar nit nötig", fuhr plötzlich 's Burgi in

die Verhandlung, nahm ihr Glas und streckte es

dem Stoffel über den Tisch hin: „In einen Sün-
denpfuhl sollst nit — da nehm' ich dich lieber,

denn man muß von zwei Übeln immer 's kleinere

wählen) also wie der Vater sagt — auf eine frohe

Brautschaft!"
„Wetter und Hagel und kein End', was soll

denn das jetzt wieder heißen, Burgi!" schrie der

Bürgermeister.
„Ich hab' halt auf einmal bemerkt, daß ich's

nit vertragen könnt', wenn der Stoffel unter die

Hofsänger ging", erwiderte sie.

„Ja und der Preis, den er nit hat — und —"

„Ich bitt' dich;, Vater", unterbrach sie ihn,

„fang jetzt nit wieder von vornen an, die Leut'

lachen so schon die ganze Zeit über uns —"

„Oho", meinte der Stoffel, reckte sich hoch aus

und steckte die Daumen in die Armlöcher der

Weste, „möcht' wissen, wer da zu lachen hat —
einen Preis hab' ich freilich nit, aber 's Mädel

— ich denk, da ist's Lachen auf meiner Seit'" —
Hermine Billinger

Thema

Glocke mit dem Silbermund, „Als ich lag im finstern Schacht,

Tu mir das Geheimnis kund: Blickt ich in die Höllennacht.

Wohnst mit Kauz und Fledermaus Hier, im hohen, lichten Turm

Einsam in dem ModerhauS, Schau ich durch der Lüfte Sturm
Sag, woher dein Feierklang? Menschenweh, von Geist verschönt,

Und wer lehrte dich Gesang? Und dich wundertS, daß es tönt?"
Carl Spitteler
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